Aus ſubalternen Beamtenkreiſen 
wird uns geſchrieben: 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
7. Februar d. Is, regte der Abgeordnete Sattler 
bei dem Titel „Beſoldungen der Subalternbeamten“ 
die Durchrangirung dieſer Beamten durch den 
ganzen Staat an, ähnlich wie es bei den Pojt- 
beamten der Zall ſei; es würden dadurch jetzt 
10 Härten und Ungleichmäßigkeiten be- 
e 9 * 

Der Antrag hat gewiß die Billigung vieler 
Tauſender von Beamten gefunden; leider ſtand 
jedoch die Staatsregierung dieſer Anregung mit 
einer gewiſſen Boreingenommenheit gegenüber. 
Man fühlte ſich eben unangenehm berührt, daßz 
derartige Wünſche ſubalterner Kreiſe ſich an die 
Oeffentlichkeit wagen und fo der Anſchein er- 
weckt würde, als ob an maßgebender Stelle 
das Wohl jener Beamtenklaſſen nicht in für- 
ſorglichſter Weiſe im Auge behalten werde. 
Hören wir nun, was der Regierungscommiſſar, 
Unterſtaatsſecretär Meinecke, dem Abgeordneten 
Sattler erwiderte: ein ſolches Verfahren habe 
früher durchaus nicht zur Zufriedenheit der be⸗ 
treffenden Kreiſe beſtanden. Es habe ferner die 
Unabhängigkeit der Beamten von den Vorgeſetzten 
in Bezug auf die Gehaltserhöhung eine Lockerung 
der Disciplin zur Folge gehabt. Die Wiederein⸗ 
führung habe deshalb Bedenken, namentlich auch 
weil die Maßregel auf die Diätare und Super- 
numerare ausgedehnt werden müßte. In der 
Armee finde auch nicht eine allgemeine Durchran⸗ 
girung, ſondern eine Rangirung innerhalb der 
Regimenter ſtatt. 

Die Behauptung von der Unzufriedenheit der 
„betreffenden Kreiſe“ geht zu weit. Daß einzelne 
Beamten mit der Neuerung nicht einverſtanden 
waren, weil ihnen ſchon gewonnene oder noch 
erhoffte Vortheile verloren gingen, iſt allerdings 
Thatſache. Man kann aber unmöglich dieſe 
einzelnen Perſonen mit den „betreffenden Kreiſen“ 
indentificiren, die im großen und ganzen 
ſofort erkannt hatten, daß mit jenem Ueber- 
gang ein Weg eingeſchlagen war, der zweifellos 
beſtehende Härten auszugleichen vermochte. Die 
Erklärung für die ablehnende Haltung der Re- 
gierung ergiebt ſich wohl aus dem zweiten Satz 
jener Beantwortung, der in der Abhängigkeit des 
Subalternen vom Vorgeſetzten in Bezug auf die 
Gehaltserhöhungen ein wirkſames, ungern ent. 
behrtes Disciplinarmittel ſieht und ſchätzt. Mit 
anderen Worten und deutlicher ausgedrückt, heißt 
das: das materielle Wohlbefinden der Subalternen 
muß nothwendig in den Händen der höheren 
Beamten liegen, wenn es möglich ſein ſoll, die 
Disciplin aufrecht zu erhalten. 

Es muß hier nun die Frage aufgeworfen 
werden: Iſt der höhere Beamte auch immer in 
der Lage, die Bedürfniſſe und die in den Kreiſen 
feiner Beamten herrſchende denkweiſe richtig 
zu erkennen und zu beurtheilen? Leider iſt die 
Thatſache unverkennbar, daß die höheren 
Beamten durch die ſich in der Gegenwart immer 
ſchärfer vollziehende Scheidung der verſchiedenen 
Rang- und Geſellſchaftsklaſſen mehr und 
mehr das Verſtändniß für die Bebürfniffe 
des kleinen Beamtenftandes verloren haben. 
Die Verhältniſſe, unter denen der künf⸗ 
tige höhere Beamte ins Leben tritt, ſein Verkehrs- 
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er dienftlihe und geſellſchaftliche Stellung 
ind allerdings von dem Lebensgang des Sub- 
alternen grundverſchieden, ſo daß jene Auffaſſung 
nicht direct als unbegründet wird bezeichnet wer⸗ 
den können. Die kürzlich erfolgte Aufhebung der 
Wittwen- und Waiſengelder iſt zwar von den 
Beamten dankend begrüßt worden, doch eine 
Einkommensverbeſſerung von durchſchnittlich fünf 
bis zwanzig Pfennigen täglih, um die es ſich für 
die Unterbeamten und Subalternen mittlerer 
Dienſtjahre handelt, kann eine fühlbare Wendung 
zum Beſſeren nicht wohl bewirkt haben. Dennoch 
neigt man in gewiſſen Kreiſen der gegentheiligen 
Auffaffung zu, weil man die Verhältniſſe unrichtig 
beurtheilt. ? a 

Die Lage der in Rang und Dienftalter gleich⸗ 
ſtehenden Beamten deſſelben Reſſorts innerhalb 
der verſchiedenen Provinzen iſt keineswegs eine 
gleiche. Fälle, in denen jüngere Beamte irgend 
einer Provinz ein höheres etatsmäßiges Gehalt 
beziehen, als ältere Beamte eines anderen pro- 
vinziellen Derwaltungsbezirks in gleicher Dienſt⸗ 
ftellung, lediglich weil die Berhältniſſe dort günſtiger 
liegen als hier, find keineswegs jelten, und es iſt 
klar, daß ſie die Benachtheiligten verſtimmen und 
ihnen die Berufsfreude rauben müſſen. Es kommt 
jetzt thatſächlich darauf hinaus, daß das Wohl 
und Wehe der Subalternbeamten innerhalb der 


Bermwaltungschefs bedingungslos überlaſſen iſt. 
Es iſt nun leider nicht zu verkennen, daß in 
manchen Fällen nicht lediglich eine pflichttreue, in 
den Leiſtungen befriedigende Dienſtthätigkeit, eine 
beſcheidene, achtungsvolle Haltung den Vorgeſetzten 
gegenüber gefordert wird, ſondern auch ein willen⸗ 
ſoſes Subordiniren unter die oft eigenartigen An- 
ſchauungen derſelben. Das ſteht zwar nirgend ge- 
ſchrieben, doch bedingt die ſtraffe bureauhratiſche 
Disciplin, welche ſich in der Praxis herausgebildet 
hat, vielfach dieſes willenloſe Unterordnen unter 
den höheren Beamten, deſſen akademiſche Bildung 
nicht immer eine Gemüths- und Herzensbildung 
in ſich ſchließt. So mancher Gubalterne iſt durch 
die als verletzend empfundene Handlungsweiſe 
eines Vorgeſetzten zu einem unbedachten Wort, 
zu einer höheren Orts vielleicht nicht als hin- 
reichend begründet erachteten Beſchwerde hingeriſſen 


Ergehen unentbehrliche Wohlwollen der Behörde 
dadurch verſcherzt. 
je in den Perfonalakten des Gubalternen nieder- 
gelegt, bildet dem nächſten Vorgeſetzten die Grund 
lage für die Beurtheilung des Beamten. Und doch 
reichen zur Aufregterhaltung der Disciplin die 
geſetzlich vorgeſehenen Strafbeſtimmungen voll- 
kommen aus. Es giebt Verweiſe, mündliche und 
ſchriftliche, Geld- und Arreſtſtrafen, Strafverſetzungen 
und Entlaſſungen, und in dieſer reichhaltigen Aus- 
wahl ſind es in erſter Linie die Geldſtrafen, die 
unbeſchadet der Gehaltsſtufe, in der ein Beamter 
ſich befindet, eine genügende Handhabe zu nach- 
drücklichſter Beſtrafung bieten dürften. 

Wir find deshalb der Meinung, daß jener Ein- 


haltig iſt und nicht ſtichhaltig ſein darf. der 
Subalterne muß wiſſen, daß ſeine Ausſichten 
und Anſprüche als Entgelt für pflichttreue Dienſt⸗ 
leiſtungen geſetzlich geregelt und nicht direct oder 
indirect von der perſönlichen Neigung oder Ab- 


kreis in der Studien- und Vorbildungszeit, ſeine 


geſetzlich gezogenen Grenzen der Fürſorge des d 


worden und hat ſich das für ſein und der Seinen 


Was irgend ein Vorgeſetzter 


wand des Herrn Unterſtaatsſecretärs nicht ſtich⸗ 


entag früh. 
oe 


älterer Amtsgenoſſe in Poſen oder Weſtpreußen, 
diglich weil hier die Berhältnifje weniger günſtig 
egen, als in jenen Provinzen. 
Aüstauſch der Specialetats gleicher Verwaltungen 
alb der verſchiedenen Provinzen erfolgen, 
n der Hand genauer Perſonalerläuterungen 
iche über die Verſchiedenheit der Gehalts- 
anzuſtellen, fo würde das Er ebniß den 
iglichen Nachweis liefern, daß die Wünſche 
Subalternen keine unberechtigten ſind. 
Bir bedauern daher im Intereſſe der Regie- 
g ſelbſt die ablehnende Haltung, welche fie der 
dem Abgeordneten Sattler gegebenen An⸗ 
ung gegenüber eingenommen hat, da durch 
Annahme derſelben ohne erhebliche Mehrkoſten 
für den Staat die unter vielen Subalternbeamten 
ifellos beſtehende Unzufriedenheit mit ihrer 
enwärtigen Lage zum großen Theil beſeitigt 
den wäre. 


Dias Neichsverſicherungsamt. 

Es beſteht, wie wir geſtern an anderer Stelle 
zähnt haben, die Abſicht, im Reichsverficherungs- 
t die Stelle eines vierten vortragenden Rathes 


iu ſchaffen, um letzteren mit dem Vorſitz des neu 


ı bildenden Recursſenats zu betrauen. Das 


des Haftfpflichtgeſetzes 
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aber gleichwohl Prozeſſe 
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„Die Leute könnten darüber reden.“ 

Ihre rothen Backen erglühten noch tiefer, als 
Bernd jetzt eine rohe Bemerkung machte. Er 
hatte offenbar zu viel getrunken. 

„Meinetwegen“, ſagte fie dann. „Laß nur an- 
ſpannen, Bernd, es geht auf fünf.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß ſie neben Bernd 
auf dem grünen Bauernwagen, und er hieb 
kräftig auf die mit bunten Bändern geſchmückten 


Folkert Künstler. Hachen 


3) Eine frieſiſche Erzählung von A, Lütetsburg. 
! (Fortſetzung.) 

Die Zeit des kurzen Brautſtandes flog raſch 
vorüber; die Brautleute hatten ſich während der⸗ 
ſelben nur ein paar Mal geſehen. Zunächſt an 
dem Tage, wo ſie die Einkäufe für den neuen 
Hausftand machten, dann zu Weihnachten und 
Neujahr. Hilke Anna hatte wohl gefunden, daß 
Bernd ein Großprahler und wüſter Genoſſe ſei, 
aber es verurſachte ihr doch ein behagliches Ge- 
fühl, wenn er von Tauſenden ſprach, als ſeien es 
Rechenpfennige. Er hatte ihr auch werthvolle 
Geſchenke gemacht. den Silberbügel der ſchwarzen 
Sammettaſche für das Geſangbuch und den 
goldenen Beſchlag für das Buch ſelbſt halte er in 
Emden extra bei einem Goldſchmied beſtellt, denn 
die reichen Bauern aus der „Krummhörn“ ließen 
eher mal jo was machen. Kilke Anna hatte 
wohl gejehen, wie man ſie neidiſch und miß- 
günftig angeblickt, als ſie zum erſten Male mit 
dieſen Gegenſtänden in die Kirche gegangen war, 
und ſie hatte den Kopf wohl noch ein Bischen 
höher und ſtolzer getragen. ; 
Mitte Januar war die Hochzeit, und Fentje 
Anna-Möe's großes Kaus konnte kaum die Zahl 
der Gäſte faſſen. die Braut trug ein ſchweres⸗ 
ſeidenes Kleid und eine dicke goldene Kette, 
Armbänder, Ringe und Ohrringe; man ſah 
wirklich, daß der Müller „es hatte“. die 
Trauung war im Haufe; der Müller meinte, 
man hätte bei einer Fochzeit die Kirche nicht 
nöthig, es werde ja keiner begraben. 5 
Beſonders feierlich ging es überhaupt nicht her. 
Die Traurede war ſehr kurz; der Paſtor von 
Stiekelkamp hatte fie gehalten, weil Paſtor Eilers 
ſich krank gemeldet. File Anna war der 
Meinung, daß der Paſtor eigentlich bei einer 
ſolchen Gelegenheit hätte mehr ſagen können, es 
würde Bernd nicht geſchadet haben, wenn ihm 
einmal ein Bischen in's Gewiſſen geredet worden 
wäre, und die Feier hatte ſie nicht im geringſten 
befriedigt, aber es ließ ſich nichts dagegen machen, 

„Das Eſſen und Trinken iſt vorbei, Kilke 
Anna — wir ſollten jetzt gehen“, meinte der 
junge Ehemann. 

„Es iſt ja noch Tag, Bernd!“ 45 

„Was geht das uns an?“ lachte der Müller. 


über das holperige Pflaſter der Dorfſtraße, und 
Hilke Anna war's, als ob ihr Hören und Sehen 
verginge. So jagten ſie an „Eggehörn“ vorbei. 
Sie hatte ſich zwar vorgenommen, nicht aufzu⸗ 
blicken, aber ihr Auge ſtreifte doch das Fenſter, 
hinter welchem Folkerts Werkbank ſtand, und ſie 
glaubte ſogar fein Geſicht geſehen zu haben. Keiß 
ſchoß ihr das Blut in die Wangen. Es war ein 
Gefühl von Scham, das ihr beinahe die Kehle zu- 
ſammenſchnürte. Was mochte er von dem Manne, 
dem ſie nun angehörte, was von ihr denken? 


loren, Künstler, du kannſt es mir glauben, und 
das übrige wird wohl nachlaufen. Das Geld iſt 
rund und rollt, wenn's einer nicht halten kann.“ 


in müdem Tone. Er ſah überhaupt nicht gut 
aus. Sein Geſicht war aufgedunſen, die Augen 
hatten den friſchen, fröhlichen Ausdruck verloren 
Kaltung neigte vorüber. 

„Ja, wie ſoll ich dir das jagen? Ich verſteh' 
mich auch nicht auf dergleichen dinge; in der 
Stadt nennen ſie's verſpeculiren, und das hat er 
wohl gethan. Wahr aber ift es, denn ich weiß, 
daß er beim Advocaten geweſen iſt und eine 
Kypothek von fünfzehntauſend Thalern auf ſeine 
Mühle genommen hat.“ 

„Er iſt immer noch ein reicher Mann“, meinte 
Folkert gleichmüthig, aber in feinem Keußeren 
machte ſich doch eine gewiſſe Unruhe bemerkbar. 
— „Ja — noch, aber wie ſoll's in ein paar Jahren 


Stunde am Tage nüchtern und weiß nicht, was 
er thut.“ 


ſtahl ſich über ſeine Lippen. 
„Morgens um vier Uhr, ehe die Knechte und 


Pferde. Donnernd raſſelte der ſchwere Wagen geh N 
AKuf Folkerts Wangen brannte jetzt eine hectiſche 
Röthe; er athmete ſehr ſchnell und feine Augen 
flackerten unruhig. Er wollte etwas ſagen, aber 
brachte kein Wort über ſeine Lippen. 


„Der Müller hat fein halbes Vermögen ver- | 
„Wie kann er Geld verlieren?“ fragte Folkert 


und waren ſtarr auf einen Punkt gerichtet, ſeine | au 
Weiter wurde nicht von ihm geſprochen. 


ausſehen, wenn das ſo fortgeht? Er wird keine 


Folkerts Miene verfinſterte ſich; ein Seufzer 


Mägde aufſtehen, iſt Hilke Anna ſchon beim 


Brunnen und holt kaltes Waſſer, damit der 
Müller ſeinen Brand löſchen kann. Das arme 
Weib! Es kommt gar nicht wieder auf die Beine, 
und nun gar das Jammerding von einem Kinde. 
Im ganzen Leben habe ich nicht ein ſolches 
Würmchen geſehen. Jentje Anna Möe hat kein 
Glück mit ihren Kindern. Engel iſt vorige Woche 
geſtorben, und Kilke Anna wird ihr bald nach- 
ehen.“ 


„Fentje Anna-Möe iſt auch in letzter Zeit ſehr 
alt geworden“, fuhr der Erzähler fort. „Sie 
machl's nicht lange weiter; es iſt gerade, als ob 


mit ihrem Bauer auch das Glück, das ſonſt in 
der Familie war, begraben wäre. Nun, wenn ſie 


todt iſt, kann fie nichts mehr erleben.“ 
Ein anderer kam herzu und ſtörte die Unter- 


haltung. 


„Gehſt du mit nach Bruhns, Künſtler?“ 
Folkert blickte den Frager beinahe beſtürzt an. 
„Nein — nein — es iſt mir noch zu früh.“ 


Folkert kam an dieſem Abend, feit vier Jahren 
zum erſten Male, nicht nach Bruhns. ; 


„der Künſtler muß krank fein“, meinte einer 


der Gäſte. 


„Ja, ich glaub's — er ſah heute ſo beſonders 
8.“ 


Folkert ſaß inzwiſchen daheim. Sonſt halte er 


mit Einbruch der Dämmerung, oft auch früher 


ſein Haus verlaſſen, um erſt gegen Mitternacht 


dorthin zurückzukehren. Er fühlte ſich von einem 
Fröſteln beſchlichen, als es um ihn dunkelte, aber 
er ſtand nicht auf, ſich Licht anzuzünden. Wie 
gebannt ſaß er auf ſeinem Bock, den Kopf auf 
den kalten, eiſernen Schraubſtock herabgebeugt, 


nur bisweilen verrieth ein leiſes Stöhnen, daß 


noch Leben in dieſer zuſammengeſunkenen Ge- 


ftalt war. 
Stunde auf Stunde verging, und er verharrte 
noch immer regungslos in derſelben Stellung. 


Silbernes Mondlicht durchflutete den kleinen 


Raum, aber als Folkert ſich jetzt aufrichtete und 


einen Blick um ſich warf, erſchreckte ihn die Helle 
noch mehr als die Dunkelheit. Sie zeigte ihm, 
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über Entſchädigungsanſprüche aus dieſem Geſetz 
häufig ne zumal die Arbeiter von der 
Anſicht ausgingen, daß ihre weitere Verſorgung 
den Arbeitgebern obliege, wenn ſie ohne eigenes 
Verſchulden bei der Arbeit verunglückten. Be- 
ſonders wurde auch die damalige Geſtaltung der 
Unfallverſicherung durch Privatverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften für die Vermehrung der Prozeſſe über 
Entſchädigungsanſprüche verantwortlich gemacht. 
Die Geſellſchaften leiſteten nämlich nur für ſolche Ent⸗ 
ſchädigungen deckung, zu denen der Verſicherungs⸗ 
nehmer durch das Geſetz unzweifelhaft verpflichtet 
war. Sie konnten deshalb dem letzteren nicht 
die Entſcheidung über die Anerkennung oder 
Nichtanerkennung der erhobenen Anſprüche über- 
laſſen und zahlten in allen zweifelhaften Fällen 
nur dann, wenn der Entſchädigungsanſpruch durch 
richterliche Entſcheidung feſtgeſtellt war. 

Dieſer Zuſtand gab, wie geſagt, neben anderen 
Erwägungen den Ausſchlag zur Vorlegung des 
Unfall- Berfiherungsgejehes, durch welches gerade 
die langwierigen Prozeſſe über Entſchädigungs⸗ 
anſprüche vermieden werden ſollten. die Noth ⸗ 
wendigkeit der Errichtung eines fünften Recurs- 
ſenats, die faſt dauernd ſich ſteigernde Zahl von 
Recurſen gegen die Entſcheidungen der Schieds⸗ 
gerichte zeigen, wie wenig dieſe Abſicht gelungen 
ſſt. Der Arbeiter muß heute in den weitaus meiſten 
Fällen ſeinen Anſpruch durch alle Inſtanzen ver⸗ 
folgen, nachdem ſich die Praxis bei zahlreichen 
Berufsgenoſſenſchaften herausgebildet hat , einen 
Entſchädigungsanſpruch erſt nach Erſchöpfung des 
ganzen Inſtanzenweges zu gewähren und ſomit 
faft alle den Verletzten günſtigen Entſcheidungen 
der Schiedsgerichte an das Reichsverſicherungsamt 
zur definitiven Erledigung zu bringen. Das Unfall- 
verſicherungsgeſetz hat alſo in dieſem Punkte 
keinen dem Arbeiter günſtigeren Zustand geſchaffen. 

Wenn, wie bei der Berathung des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes hervorgehoben wurde, der 
damalige Zuſtand zu einer Erbitterung zwiſchen 
Arbeitgebern ud Arbeitern führte, ſo wird das 
Verfahren vieler Berufsgenoſſenſchaften dahin 
wirken, daß es an ſolcher Erbitterung auch in 
Zukunft nicht fehlen wird; um ſo mehr, als unter 
dem Haftpflichtgefe eine irrige Auffaſſung über 
die Verpflichtungen des Arbeitgebers zur An- 
ſtrengung von Prozeſſen führte, jetzt aber ein 
unzmeifelhaftes Recht des Arbeiters ihn häufig 
nicht vor den Unannehmlichkeiten einer lang- 
wierigen Prozeßführung bewahrt. 


DPDPDeeutſchland. 

Berlin, 4. Septbr. der Neichskanzler Fürſt 
Bismarck wird, wie verlautet, von Friedrichsruh 
zu kurzem Aufenthalte hierher kommen und ſich 
dann nach Barzin begeben, um dort den größeren 
Theil des Kerbſtes zuzubringen. Eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Grafen Kalnony ſoll für den Var⸗ 
ziner Aufenthalt des Kanzlers ins Auge gefaßt 
fein. Die Ueberſiedelung nach Pommern erfolgt, 
wie es heißt, aber erſt nach Ablauf des Urlaubs 
des Gtaatsminifters Grafen Lerbert v. Bismarck, 
deſſen Rückkehr aus England hier Mitte September 
erwartet wird. 

* Kaiſerin Augufta] wird, was fie ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht gethan, in nächſter Zeit 
wieder einmal ihre Vaterſtadt Weimar beſuchen. 
Sie wird aber nicht, wie kürzlich gemeldet wurde, 
einen Theil des Winters da verbringen, ſondern, 


eee 


im nüchternen Zuſtande, die Umgebung, in welcher 
er nun ſchon ſeit Jahren lebte. Sein Hand- 
werksgeräth lag in milder Unordnung umher, 
theilweiſe von Stahl- und Meſſingabfällen bedeckt. 
Seitwärts von der Arbeitsbank ſtand ein alter 
Tiſch mit den Ueberreſten eines mehr als be- 
ſcheidenen Abendeſſens, ein großes, halb ver⸗ 
trocknetes Brod und Käſe. Seitdem er all- 
abendlich bei Bruhns geweſen und dort Brannt- 
wein getrunken, hatte er keinen Hunger mehr 
gehabt. Er ſchlief bis in den hellen Morgen 
hinein, verbrachte ſeine Zeit bis zum Mittag mit 
Nichtsthun, und erſt am Nachmittag begann er 
ein Paar Stunden zu arbeiten, nicht mit Eifer 
und Fleiß, ſondern aus träger Langeweile, um 
die Zeit bis zum Abend auszufüllen. 

Folkert ſtöhnte tief auf, es lag ihm ſo ſchwer 
auf der Bruſt. Ihm wars, als müſſe ihn die ihn 
umgebende Atmoſphäre erſticken. Sie war auch 
dumpfig und ſchwül. Die Fenſterbank lag mit 
Feilen, Hämmern, Helgläſern und noch zahlreichen 
anderen Dingen förmlich überdeckt. Sie hätten 
hinweggeräumt werden müſſen, um das Fenſter 
in die Höhe ſchieben zu können, und es war 
Folkert nicht eingefallen, ſich dieſe Mühe zu machen. 

Aber nicht die enge, drückende Luft war es ge- 
weſen, die ihm das Athmen erſchwerte. Auch 
draußen fühlte er ſich nicht freier, und doch war 
es eine klare, kühle Septembernacht. Die Welt 
lag ſtill wie im Traum. der Mond ergoß ſein 
bleiches Licht über die baumumrandeten Wieſen, 
über welche fih ein zarter, gleichmäßiger Nebel- 
ſchleier ausgebreitet hatte; es zitterte durch die 
ſchon theilweiſe mit gelbrothem Laub herbſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bäume, aber es zeigte Folkert auch eine 
Fülle reifer Früchte an denſelben, die des Pflückens 
warteten. Vergebens! Am Fuß des mächtigen 
Birnbaums, den Folkerts Vater noch in jungen 
Jahren von Holland herübergebracht, lag es wie 
geſäet, Frucht an Frucht. die großen, ſchönen 
Birnen waren herabgefallen und verfault, denn 
die Kinder, die er eines Tages fo ſehr liebte, 
hatten ſich mehr und mehr von ihm zurück- 
gezogen; ſie waren zu oft Zeugen der wegwerfen⸗ 
den Art geweſen, in welcher Eltern und Geſchwiſter 
von dem Künſtler geſprochen. Ne 

Folkert ſchritt weiter; die Nachtluft kühlte 
wenigſtens ſeine fieberheiße Stirn; dürres Laub 
raſchelte bereits unter ſeinen Füßen. Wege gab es 


wie die „Meim. Ztg.“ berichtet, am 6. September 
eintreffen und nur einige Tage verweilen. Das 
in der Nähe ſchön gelegene Luſtſchloß Belvedere 
wird der Kaiſerin Augufta, der Schweſter des 
Großherzogs Karl Alexander, zum Aufenthalt 
dienen. Von Belvedere wird die Kaiſerin ſich 
nach Baden-Baden begeben, von dort in der Zeit 
ihres Geburtstages wahrſcheinlich nach der Inſel 
Mainau, und Ende November ſoll die Rückkehr 
nach Berlin ſtattfinden. 3 

* [Fürſtliche Verlobung.] Don einer Ver- 
lobung, die viel Aufſehen erregen würde, wenn 
ſie ſich beſtätigte, die aber jedenfalls noch nicht 
officiell verkündigt werden foll, weiß der Parifer 
XIX, Siecle zu berichten. Danach ſoll die Prin- 


zeſſin Clementine den lebhaften Wunſch hegen, 


ihren jüngſten Sohn, den Prinzen Ferdinand von 
Bulgarien, mit der Prinzeſſin Luiſe von Parma, 
deren Dater, der Herzog Robert von Parma, der 
Haupterbe des Grafen von Chambord war, zu 
vermählen. Die Prinzeſſin, welche 19 Jahre alt 
ift, wird einſt ein großes Vermögen beſitzen, ob- 
gleich ſie mehrere Geſchwiſter hat. 

* [Der Regent von Braunſchweigl, Prinz 
Albrecht, hat, wie das „Braunſchw. Tagebl.“ hört, 
als er am Freitag zu der Taufe des jüngjten 
königlichen Prinzen im Potsdamer Stadtſchloſſe 
ankam, aus den Händen des Kaiſers den Feld- 
marſchallſtab erhalten. 

u Bennigſens Ernennung zum Ober- 
präſidenten von Hannover!] weiß die „Köln. 
Ztg.“ eine neue Derſion, indem ſie ſchreibt: „Die 
Ernennung des Herrn v. Bennigſen zum oberſten 
Beamten der Provinz Hannover iſt — und dieſen 
Punkt möchten wir beſonders ſcharf hervorheben 
— in erſter Reihe gegen die welfiſche Partei 
gerichtet. Wie ehemals bei der Ernennung des 
Grafen Münfter zum Botſchafter und des Herrn 
Leonhardt zum Zuſtizminiſter, ſo hat zweifellos 
auch bei der Ernennung des Herrn v. Bennigſen 
auf ſeiten der Regierung die Abſicht vorgelegen, 
dem Theil der hannoverſchen Bevölkerung, welcher 
ſich mit Preußen verſchmolzen fühlt, ein Zeichen 
der Anerkennung und des Vertrauens zu geben.“ 
— Welche von den verſchiedenen Angaben in 
nationalliberalen Blättern über die eigentlichen 
Beweggründe zu dieſem Ereigniſſe iſt nun eigentlich 
die richtige? 

[Zum Kampfe gegen die freien Kaſſen.] 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ führten neulich aus, daß 
die freiſinnige Preſſe, feitdem eine Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetze angekündigt ſei, ſich bemühe. 
die Zwangskaſſen ſyſtematiſch zu discreditiren zu 
Gunſten der freien Kaſſen, die viel günſtigere 
finanzielle Ergebniſſe aufzuweiſen hätten. Uns iſt, 
bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, von dieſem 
„ſuſtematiſchen Beſtreben“ nichts bekannt ge- 
worden; es handelt ſich auch für das officiöfe 
Organ nur darum, die Pläne der Negierungen 
baldigſt bekannt zu geben und nach ihrem beſten 
Können zu begründen. So heißt es in den Aus- 
führungen 3. 8., daß die freien Kaſſen geſetzlich 
nicht einmal zu den Leiſtungen verpflichtet ſeien, 
welche die Zwangskaſſen aufbringen. Eine ſolche 
geſetzliche Verpflichtung beſteht allerdings nicht, 
aber freiwillig gehen die freien Kaſſen meiſt über 
das Maß der Leiſtungen der Zwangskaſſen 
hinaus, ſowohl in Bezug auf die Höhe als 
in Bezug auf die Dauer der Unterſtützungen; und 
namentlich das letztere iſt oft von größerer Be- 
deutung als das erſtere. der Stein des Anſtoßes 
iſt aber namentlich, daß die freien Kaſſen nicht 
jeden Arbeiter aufzunehmen brauchen, der ſich 
meldet; das iſt richtig, aber wir wiſſen nicht, wie 
das geändert werden foll, ohne den ganzen 
Charakter der freien Kaſſen zu zerſtören; denn 
dem Zwange zur Aufnahme ſteht auch der Zwang 
des Eintritts und namentlich der Beitrag der 
Arbeitgeber gegenüber. Will die Regierung den 
freien Kaſſen auch die Beiträge der Arbeitgeber 
zuwenden, freilich ohne den Arbeitern Theil an 
der Verwaltung zu geben, denn damit würden 

ja die freien Kaſſen ihren Charakter einbüßen? 
Wir glauben kaum, daß dies die Abſicht iſt. Wenn 
Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt werden 
ſoll, dann kann man aber den freien Kaſſen nicht 
eine Pflicht zur Aufnahme auferlegen, ohne ihnen 
den daraus folgenden Arbeitgeber - Beitrag 
ebenfalls zuzuwenden. Uebrigens irren die 
„Berliner Politiſchen Nachrichten“, wenn ſie 
meinen, daß neben den Orts- auch die Fabrik- 
krankenkaſſen jeden Arbeiter aufnehmen müſſen. 
Die Mitgliedſchaft bei der Fabrikkaſſe iſt Folge der 


worden, 
annehmen; 


den 
Fabrikkaſſen recht iſt, ſollte den freien Kaſſen 


behaftet ſind, nicht anzunehmen. Was 
„Licht und Gmaltten, um mit 
Herren v. Bötticher zu ſprechen, gleich vertheilt“ 
ſein ſoll. in 

* [Die internationale Zuckerconvention.] Die 
in London abgeſchloſſene Zuckerconvention ift — 
urtheilt der parlamentariſche Correſpondent der 
„Bresl. 3tg.“ — ein ganz vortreffliches Werk; das 
Einzige, was man daran ausſetzen kann, iſt, daß 
man noch immer nicht weiß, ob ſie in das Leben 
tritt oder als ein nur akademiſcher Verſuch auf 
dem Papier ſtehen bleibt. f 


billig ſein, wenn 


Die Zuckerfabrikanten werden durch die Export- 


prämie, die ſie von dem eigenen Staate erhalten, 
begünſtigt; durch die Exportprämie, welche die 
übrigen Staaten ihren Fabrikanten zahlen, werden 
ſie geſchädigt. Das Endergebniß iſt, daß die Zucker⸗ 
fabrication von dem ganzen Syſtem keinen Vor- 
theil hat und daß der Fiscus viele Millionen 
opfern muß, um eine Induſtrie zu erhalten, die 
ganz von ſelbſt blühen würde, wenn ſie der 
Staat von Anfang auf ihre eigene Kraft geſtellt 
hätte. 5 

Das natürliche Syſtem der Zuckerſteuer, welches 
für alle Staaten paßt, iſt das folgende: Jebe 
Zuckerfabrik kann verarbeiten, ſo viel ſie will 
und wie ſie will; ſie hat von ihren verarbeiteten 
Materialien keine Steuer zu zahlen. Aber ſie wird 
behandelt, wie ausländiſches Gebiet. Der Zucker, 
der von ihr in das Ausland geliefert wird, wird 
beſteuert in dem Augenblicke, wo er in freien 
Verkehr geſetzt wird. Der Zucker, der in das 
Ausland verkauft wird, geht unter Steuercontrole 
bis an die Grenze. Er zahlt überhaupt keine Steuer 
und deswegen wird keine Steuer darauf vergütet. 
Die Raffinerien können den Rohzucker fteuerfrei 
beziehen; auch ſie verſteuern ihre Producte, wenn 
ſie in das Inland gehen, und ſenden Producte, 


die mit keiner Steuer belaftet find, in das Ausland. 
Das iſt das Syſtem, für welches die freifinnige Partei 
ſeit Jahren kämpft, von dem man ihr immer gefagt, 
hat, es ſei praktiſch nicht durchführbar, und das 
jetzt von einer internationalen Conferenz aller 
als das zweck⸗ 
Bei uns hat man das 
Syſtem halb eingeführt; man erhebt dieſe rationelle 
Zuckerſteuer, aber man erhebt daneben noch eine 
nicht rationelle Rübenſteuer. Wir haben, um zur 
Convention zu gelangen, nichts weiter zu thun, 
als daß wir dieſe Rübenfteuer aufheben, deren 
Ertrag durch die Bonificationen fo gut wie ver- 
ſchlungen wird, und wir erſparen die Koſten für 
die Beamten, die zur Erhebung der Rübenſteuer 
verwendet werden. N 


{ 


Staaten, die Zucker erzeugen, 
mäßigfte anerkannt iſt. 


Gegen die Zweckmäßigkeit des in London be⸗ 
ſchloſſenen Syſtems hat kein Staat etwas einzu- 
wenden, aber trotzdem iſt die Zuſtimmung der 

( Jeder 
der zu dieſem 
Syſtem übergeht. Zeder iſt von der Vortrefflich⸗ 
keit des Gyſtems überzeugt, aber jeder ſcheut ſich, 
an 
welcher fie bisher gelaufen iſt. Video meliora | D 
proboque; deteriora sequor. Zucker iſt ein Artikel, 
deſſen Conſum eine ſchnelle und nachhaltige Ver⸗ 
Mit ſteigendem Wohlſtande, 
mit Berwohlfeilung des Zuckerpreiſes kann ſich 
bei uns der Verzehr in wenigen Jahren ver⸗ 
Bon dem wachſenden Conſum iſt das 
Gedeihen der einzelnen Fabriken abhängig. Bei 
keiner Induſtrie war es ſo wenig wie bei der 
Zuckerinduſtrie nöthig, ihr durch künſtliche Mittel 
Bei einem verſtändigen Gteuer- 
ſyſtem würde fie ſich ebenſo ſchnell und geſunder 


einzelnen Staaten nur zögernd erfolgt. 
Staat möchte gern der letzte ſein, 


ſeiner Induſtrie die Krücke zu entziehen, 


mehrung geſtattet. 


doppeln. 


nachzuhelfen. 


entwickelt haben, wie das gegenwärtig der Fall iſt. 


* [Meberjeeifhe Kuswanderung.] Im Juli 
nach Mittheilung des kaiſerlichen 


1888 ſind, 
ſtatiſtiſchen Amts, über deutſche Häfen, Anti- 


werpen, Rotterdam und Amſterdam 6773 und 
vom Anfang Januar bis Ende Juli 1888 68 505 


Deutſche nach überſeeiſchen Ländern ausgewandert. 


Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten 
aus: 1887 im Juli 6798 und in den erſten ſieben 


in dem Garten ſchon lange nicht mehr, ſondern 
ein mächtig aufgeſchoſſener Buchsbaum zeigte nur 
an, wo ſie ſich vor Jahren befunden hatten. Hier 
und da blühte eine ſpäte, verkümmerte Blume, 
eine Aſter, eine kleine Georgine in der Nähe der 
wüſten Liguſterhecke, deren Schutze ſie es ver⸗ 
dankie, daß ihre Wurzel im Winter nicht erfroren 
war; ſonſt aber begegnete das Auge nur wuchern⸗ 
dem Unkraut und Gras. 

Folkert ſchritt noch weiter; in feinem Haus- 
garten war ja die Luft kaum beſſer als in der 
engen Stube. Er überſchritt eine ſchmale Planke 
und ſtand nun auf einer großen Wieſe, deren 
feuchtes Gras und Halme ihm bis an die Kniee 
reichten. Das Gras war nicht gemäht; er brauchte 
es nicht. Seine Kühe hatte er ſchon vor Jahren 
verkauft; es wäre thöricht geweſen, fie zu be- 
halten, da er von der Landwirthſchaft nichts 
verſtand. Was er brauchte, konnte er ſich kaufen, 
es war bei ſeiner Bedürfnißloſigkeit ſo wenig. 

Nur ein paar Schritte drang er auf der Wieſe 
vorwärts, dann ſtand er ſtill. Das feuchte Gras, 
die kühle Septemberluft ließen ihn zufammen- 
ſchauern — ihn fröſtelte. Langſam trat er den 
Heimweg an. 

Nun war er wieder im Garten. Plötzlich Im 
der Wind daher, nur leiſe, aber er rauſchte in 
den Bäumen und ſchüttelte die überreifen Früchte 
herab. Sie fielen in das Gras, und das Geräuſch, 
welches ihr Fallen verurſachte, machte einen 
ſeltſamen Eindruck auf den nächtlichen Wanderer. 
Folkert ſtöhnte auf und bedeckte ſeine Ohren mit 
beiden Känden. 

So hatte er das Haus wieder betreten. Der 
Mond war ſeine ſtille Bahn weiter gezogen, 
und in dem kleinen Stübchen war es dunkel ge- 
worden. Folkert nahm den verlaſſenen Sitz an 
der Werkbank wieder ein. Er dachte nicht daran, 
ſich zur Ruhe zu begeben, denn er würde keinen 
Schlaf finden. Sein Kopf brannte, ſein Herz 
klopfte zum Zerſpringen in der Bruſt. 

Daßz es jo gekommen war! 

Vergangene Bilder zogen an feinem inneren 
Auge vorüber. Er gedachte der Zeit, wo er ein 
junges, geſundes Weib in ſein Haus hatte führen 
wollen, damit das einſame Leben ein Ende habe. 
Er hatte Hilke Anna ſchon lieb gehabt, als fie 

noch ein Kind war, und alle Pläne, die er in 


goldenen Jugendtagen, wo das Herz noch hoffnungs⸗ 
froh der Zukunft entgegenſchlug, entworfen, hatten 
mit ihr im innigſten Zuſammenhang geſtanden. 
Der Traum von Glück war bald erloſchen. Folkert 
fühlte einen Stich durch das Herz, indem er der 
Stunde gedachte, wo ſie ihm 1 daß es mit 
ihnen nichts werden könne, daß ſie nicht Luſt 
habe, es mit ihm zu wagen. 

Und ſie hatte Recht gehabt. Was war denn 
aus ihm geworden? 

„Er wird keine Stunde am Tage nüchtern!“ 
kam es über die Lippen des einſamen Mannes. 

Folkert ſprang auf, Nein, nein, warum ſollte 
er ſich von Reue quälen laſſen? Sie war die 
Schuldige — Hilke Anna hatte ihn jo weit ge- 
bracht, fie machte ihn — zum Trunkenbold. 

Aber — ſie hatte ihren Lohn empfangen, auch 
ihr Mann war ein Trunkenbold, und ein roher, 
wüſter Genoſſe. In Folkerts Augen blitzte es 


auf. Ob ſie noch wohl an ihn dachte, und mit 


welchen Gefühlen? Er hatte Hilke Anna ſeit mehr 
als einem Jahr nicht geſehen, nun überkam ihn 
ein heißes, leidenſchaftliches Verlangen, ihr einmal 
zu begegnen. 

Und wenn er ihr begegnete — was wollte er 
thun? Ihr mit Spott und Hohn gegenübertreten? 
Das arme Weib! Hatte nicht heute Johann ſo 
geſagt? Hilke Anna war ſchwach, hilflos, der 
Willkür und Rohheit eines Elenden preisgegeben. 

Folkerts Phantaſie überſtürzte ſich nun förmlich 
in grauſigen Bildern. Dazwiſchen ſah er ſie, im 
Geiſt, auch mit Verachtung auf ihn blicken. Das 
arme Weib! Und war ſie nicht zu dieſer Verachtung 
le erachtete er ſich nicht ſelbſt — ſo tief 
— fo tief?! 


Folkert Künſtler lag auf der Erde. Sein rechter 


Arm hatte den Pfoſten des Schraubſtoches um 


klammert, die linke Hand wühlte verzweiflungs⸗ 
voll in dem dichten Haar. Qualvolles Stöhnen 
entrang ſich der Bruſt, dazwiſchen herzbrechendes 
Schluchzen, während brennende Thränen über ſeine 
Wangen herabſtrömten. Er war ein Elender, 
wie der rothe Müller, er war tauſend Mal er- 
bärmlicher denn jener, den vielleicht nur das Vor- 
bild eines rohen, ſchlechten Vaters auf die Bahn 
des Laſters getrieben, während ihn Schwäche und 
Feigheit fo tief hatten ſinken laſſen. (Forts. f.) 


Verpflichtung, 


Monaten 63 979; 1886: 5272 bezw. 15 869; 1885: 
7163 bezw. 74101 Köpfe 


die Gemohnheits - Trunkſucht auf dem 
Zuriſtenkage.! 


Der in dieſem 1 in 1 
retende deutſche Juriſtentag wir 
N auch mit der Entmündigung der Ge- 
wohnheitstrinker beſchäftigen. Das Gutachten des 
Referenten, Oberbürgermeiſters Dr. Andrée in 
Chemnitz, kommt, wie das „B. Tgbl.“ hört, zu dem 
Schluß, in das bürgerliche Geſetzbuch eine Beſtim- 
mung aufzunehmen, welche die Entmündigung 
der Gewohnheitstrinker zuläßt. Auf den Beſchluß 
des Juriſtentages darf man einigermaßen ge- 
fpannt fein. Das von dem Referenten empfohlene 
Mittel dürfte zu denjenigen gehören, welche die 
Trunkſucht ſchwerlich verringern werden, wenn 
man nicht, was doch auch einem „ſchneidigen 
Communalbeamten kaum zuzumuthen iſt, die Wir- 
kung der Entmündigung ſo weit ausdehnen will, 
daß der Gemohnheitstrinker wie ein Geiſtes⸗ 
kranker in eine Anſtalt eingeſperrt werden darf. Ge- 
ſchieht dies nicht, ſo reichen die Machtmittel des Bor- 
mundes keineswegs weit genug, um den beab- 
ſichtigten Erfolg zu erzielen. Ein vermögender Ge- 
wohnheitstrinker, der meiſt zugleich Verſchwender 
fein wird, kann wegen Verſchwendung entmündigt 
werden, ſo daß es bei dieſem der Entmündigung 
wegen Trunkſucht nicht bedarf, um den Verwandten 
das Vermögen zu bewahren. Bei einem unver- 
mögenden Gewohnheitstrinker aber verfangen die 
Mittel, welche der Bormundfchaft zu Gebote ſtehen, 
viel zu wenig, als daß deren Einleitung lohnen 
follte. Die Haupturſache der Trunkſucht liegt ent- 
weder auf pinchologifhen oder auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete, und auf beiden Gebieten iſt die 
Klinke einer Geſetzgebung, welche lediglich ver⸗ 
mögensrechtliche Wirkungen ausübt, abſolut er- 
folglos. der Juriſtentag ſollte ſich's gründlich 
überlegen, bevor er dem Votum des Referenten 
zuſtimmt. 5 
Oeſterreich-Ungarn. i 

Wien, 3. September. Der baieriſche Miniſter 
des Auswärtigen v. Crailsheim iſt heute hier ein- 
getroffen. 

Prag, 3. Septbr. Aus Budweis, Kaplitz und 
Strakonitz werden ueberſchwemmungen gemeldet; 
auch in Piſek, wo die Kaiſermanöver ſtattfinden, 
droht die Gefahr einer Ueberſchwemmung. Der 
Kaiſer hat deshalb angeordnet, daß von der für 
morgen in Ausſicht genommenen großen Revue 
abgeſehen werde und nur ein Vorbeimarſch ftatt- 
finden ſoll. Dem heutigen Diner beim Kaiſer wohnten 
auch die fremden Militär bevollmächtigten bei. 


Italien. 

Forli, 3. Septbr. Auch die Königin wurde 
auf der Fahrt hierher und bei der Ankunft hier 
enthuſiaſtiſch empfangen; Frauen und Mädchen 
brachten derſelben faſt überall Blumenſpenden dar. 


Rußland. 

ac. [Verhaftung von Nihiliſten.] Wie der 
Correſpondent des „Daily News“ in Odeſſa be- 
richtet, wurden daſelbſt und in Charkow eine 
große Anzahl Nihiliſten verhaftet. die Behörden 
ſind davon unterrichtet, daß der radicalere 
Flügel der Umſturzpartei jetzt geſchloſſen vorzu⸗ 
gehen droht. Die Polizei iſt außerordentlich 
ſchweigſam, argwöhnt jedoch, daß die Nihiliften 
von den Ultra-Panflaviſten ſtillſchweigend unter- 
ſtützt werden, welch letztere in Folge der paifiven 
Politik des Zaren ſtark erbittert ſind. a 
Warſchau, 1. Sept. Im Königreich Polen ge- 


hören über 2 Millionen Acker Landes, d. h. der 
zehnte Theil des geſammten Flächeninhaltes, Aus- 


ländern. Dieſelben zerfallen in folgende Kate⸗ 
gorien: 1164 größere, 30 737 kleinere Beſitzer, 
590 Gewerbtreibende und Fabrinkbeſitzer, im 
ganzen 32 491 Beſitzer. Der Staatsangehörigkeit 
nach ſind von denſelben 29 370 Preußen, 3044 
Deſterreicher, 77 Angehörige anderer Staaten. 
In dieſen Zahlen, welche noch aus der Zeit vor 
Erlaß des Geſetzes vom März v. J. in Betreff der 
Ausländer datiren, hat ſich zwar ſeitdem einiges 
geändert, indem durch dieſes Geſetz manche Aus- 
länder ſich bewogen gefühit haben, entweder das 
ruſſiſche Indigenat anzunehmen, oder ihren Beſitz 
zu veräußern; im großen und ganzen ſind aber 
die angegebenen Zahlen noch zutreffend. Mit welcher 
Strenge die ruſſiſche Regierung darauf hält, daß in den 
Schulen ruſſiſcher Sprachunterricht ertheilt werde 
und der griechiſch-ruſſiſche Religionsunterricht zur 
gebührenden Geltung gelange, geht aus folgenden 
Thatſachen hervor: Vor einiger Zeit ſind neue 
Vorſchriften betr. die Eröffnung und Unter- 
haltung jübiſcher Schulen im Königreich Polen 
publicirt worden; danach iſt die Erlaubniß zur 
Eröffnung einer derartigen Schule beim Curator 
des Warſchauer Unterrichtsbezirks mit Beifügung 
des Befähigungsnachweiſes nachzuſuchen; der In⸗ 
haber einer ſolchen Schule muß die Verpflichtung 
übernehmen, daß die Schüler auch die ruſſiſche 
Sprache erlernen, und zwar iſt zu dieſem 
Unterrichte eine Stunde täglich zu beſtimmen; 
die Unterrichtsſprache in allen Lehr-Gegenſtänden, 
außer der Religion und dem Kebräiſchen, muß 
die ruſſiſche fein. Da es ferner vorkommen ſoll, daß 
Kinder griechiſch-ruſſiſcher Religion, welche Privat⸗ 
Lehranſtalten beſuchen, in denſelben keinen 


Religionsunterricht erhalten, ſo ſind neuerdings 


die Inhaber aller Privat-Lehranſtalten in Warſchau 
von der Behörde aufgefordert worden, Mit- 
theilung zu machen über die Anzahl ihrer „recht- 
gläubigen“ Zöglinge, ſowie darüber, wer ben- 
ſelben den Religionsunterricht ertheilt. Auch iſt 
angeordnet worden, daß die Privat-Lehranitalten 
nur mit Genehmigung des Schulinſpectors für die 
Stadt Warſchau Zöglinge griechiſch - ruffifcher 
Religion annehmen dürfen, und zwar mit der 
daß die Anſtalt einen „recht- 
gläubigen“ Religionslehrer in der Perſon eines 
Geiſtlichen der griechiſch-ruſſiſchen Kirche engagirt. 


Von der Marine. 

Kiel, 2. Septbr. Bon competenter Seite 
werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß bei 
den neulichen Seekriegsübungen vor Kiel eine 
Neueinrichtung zur Anwendung gelangte, die bis- 
her nur unſerer Marine eigen iſt. Es ſind dies 
Schwimmanzüge, ähnlich den Taucheranzügen, 
aus Gummi hergeſtellt und doppelwandig. Auf 
der Bruſt befindet ſich ein Ventil, durch welches 
die Luft in den Zwiſchenraum des Anzuges, der 
den ganzen Körper bedeckt und nur das Geſicht 
frei läßt, hineingeblaſen wird. um zu verhüten, 
daß der Schwimmer etwa durch den Seegang zu 
arg hin und her geſchleudert werde, faßt der 
Raum um die Bruft beſonders viel Luft. In der 
Küftengegend trägt der Schwimmer einen Gürtel, 
der den Anzug mithin in zwei Theile ſondert. 
Dadurch ſoll verhütet werden, daß bei einem 
etwaigen Zerreißen des Anzuges an den Beinen 
nicht gar zu viel Luft verloren geht und dem Manne 


das Schwimmen nicht übermäßig er 
An den Füßen trägt der Sam egg wird. 
Bleiſohlen, ähnlich wie der Taucher. Die Mi 
ſollen ihm das Gleichgewicht ſichern. Ju ben 
Vertheidigung dient ein am Gürtel bel feiner 
Dolchmeſſer. Die Schwimmer werden zum eſiigtes 
von Minen und feindlichen Fahrzeugen verengen 
Sie ſind deshalb mit Sprengboxe verſehen del. 
fie an der Mine etc. zu befeſtigen und N, die 
zünden haben. Ehe die Erplofion erfolgt, find ent. 
Schwimmer wieder aus dem Gefahrberg 8 
dem Angriff auf die Hafenſperre vor glei Bei 
29. Auguft wurden vom Panzergeſchm am 
Schwimmer in die See geworfen, um die met 
zu ſprengen, während andererſeits das & nen 
geſchwader Schwimmer zur Abwehr entſandteul 
U Kiel, 3. Septbr. die Manöverflotte dert 
beute Bormittag 10 % Uhr den hiefigen Hafen eß 
durch den großen Belt nach der Nordsee zu geh 
Am Freitag, den 7. d. Mts., trifft das Geschwader 
auf der Bremerhavener Rhede ein und verw 
dort einen Tag, um den Matroſen Arlileriſ. It 
Anfdhauungs- Unterricht zu theil werden laſſen 80 
können. Am Sonnabend, den 8. d., geht de 
Flotte nach Wilhelmshaven, wo Kohlen aufgefüllt 
und Proviant übernommen wird. am Sonntan 
den 9. d., iſt Ruhetag und von Montag en 
10. d., ab ift die Manöverflotte zur per 
fügung behufs Theilnahme an der Hau 1. 
Seftungskriegs - uebung. die Auflöſung 128 
Manöverflotte findet nach einer Ordre es 
ſtellvertretenden Chefs der Admiralität vom 
29. Auguft cr. vor Wilhelmshaven ſtatt, doch 
wird der Termin näher beſtimmt. — Die Kreuzer. 
Corvette „Ariadne“ wird die Ablöfungs-Manı. 
ſchaften der weſtafrikaniſchen Station 
führen; die Admiralität iſt gewillt, die Mann. 
ſchaften Anfang Oktober durch Fandelsdampfer 
von Wilhelmshaven nach Kamerun und vice versg 
befördern zu laſſen. „Ariadne“ geht nach Be. 
endigung der Manöver vor Wilhelmshaven zur 
Außzer dienſtſtellung nach Kiel. 


nicht zu. 


ff T 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Septbr. Der Kaiſer traf heute früh 
von Potsdam kommend hier ein und reiſt um 
8 Uhr nach Jüterbogk zum Manöver. Mittags 
kehrte er von dem Manöver zurück und fuhr 
alsbald nach Potsdam weiter. 

— Der Kaiſer gedenkt nach einer Meldung 
unſeres A-Correfpondenten an der Waſſerſele 
des alten königlichen Schloſſes einen größeren 
Neubau aufzuführen, namentlich um größere 
Geſellſchaftsräume und einen Feſtſaal von be 
ſonderem Umfange zu gewinnen. 

— Die Kaiſerin von Ruland traf um 9 uhr 
30 Minuten von Station Alexandrowskaja unweit 
Petersburg hier ein und wurde von dem bereſts 
geſtern zurückgekehrten Kaiſer begrüßt, 

— Der Veſuch des Grafen Kalnonn ſoll erſt 
nach der Ueberſiedelung des Fürſten Bismarch 
nach Varzin erfolgen. 12 

— die „Kreuzzeitung“ will nicht, daß der 
Sedantag als Nakionalfeſt gefeiert werde, 
ſondern der jedesmalige Geburtstag der Kalſer 
— der Regierungspräfident Franzius zu Stade 
ſoll vom Amt zurücktreten wollen. Ri 

— Der „Kreuzzeitung“ ſcheint es nicht zu ge 
fallen, daß die Centrumspreſſe ſich jo aner⸗ 
kennend über v. Ernſthauſen ausſpricht; fie 
ſagt dazu: In ſo freundlicher Weiſe ſei von der 
ultramontanen Preſſe lange kein Oberpräſident 
mehr behandelt worden. 

— Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſagt: Die Nachrichten 
über andere Organiſation der Reichsämter 
werden von amtlichen Kreiſen durchaus be 
ſtritten. Was das Landesvertheidigungsamt 
betreffe, könne es ſich hierbei nur darum handeln⸗ 
die Sachen, betreffend die Armee und Marine“ 
welche gegenwärtig im Reichsamt des Innern 
bearbeitet werden, möglicher Weife abzutrennen und 
vielleicht einer beſonderen Abtheilung zu über 
weiſen. Doch haben dem Vernehmen nach hiet- 
über noch keine Erörterungen ſtattgefunden. 

— Die „Kreuzztg.“ conſtatirt, daß v. Bennigſen 
die angebliche große Rede für das letzte Militär · 
geſetz, welche das „Frankfurter Journal“ ihm 
nachrühmte, gar nicht gehalten, ſondern nur 
namens ſeiner Partei eine kurze Erklärung 
abgegeben habe, die im ſtenographiſchen Bericht 
10 Zeilen einnimmt. 

— Des Oberbürgermeiſters v. Forckenbech 
Enkelkind ift in poſen im Alter von etwa drei 
Jahren an Diphtheritis geſtorben. Die Mutter 
deſſelben, Forckenbecks Tochter, befindet ſich in 
der Beſſerung. 

— Der „Reihsbote” will der Wohnungsnot 
der kleinen Leute dadurch abhelfen, daß der 
Staat in der ſtädtiſchen Bauordnung fes 
ſetzt, daß in jedem ſtädtiſchen Haufe je nach 
deſſen Größe eine beſtimmte Anzahl 5 
ſunder und billiger Arbeiterwohnungen hergeftell 
werden muß und zugleich die Größe, Beſchaffen 
heit und Preis der verſchiedenen Wohnungs“ 
klaſſen feſtgeſtellt werde. 

Kalle a. S., 4. Sept. die 42. 1 
verſammlung des Hauptvereins der evangelische g 
Guftan - Adolfs - Stiftung hielt Nachmttiene 
in der Aula der Volksſchule die erſte öffentlich? 
Berfammlung ab. der Vorſitzende des 50 
ausſchuſſes, der hiefige Ober - Prediger 70 
hielt eine Anſprache, worin er auf die rei nd 
Beziehungen Kalles zur Reformation hinmies er 
die Derfammelten namens des hiefigen 31 be⸗ 
vereins begrüßte. Der Ober -Bürgermeſt nu 
grüßte ſodann die Anweſenden namens der 
Der Vorſitzende des Centralausſchuſſes, *' 
Stiche aus Leiplig, erwiederte mit einer i 
nungen des evangeliſchen Glaubensbekenn 
hervorhebenden begeifternden Anſprache. 
erfolgte der Geſang des Liedes: „Nun 
alle Gott“. 


anket 


272. 


reiburg i. 
f 27 mlung 


B., 4. Geptbr. 


In der General- 


Ben des Vereins für Arbeiterwohl 
0 fi Windthorſt eine Rede über die ſocialiſtiſchen 


Kahren und empfahl ein beſchleunigteres Tempo 
aß, Gründung von Arbeitervereinen. 


in der 


ag / 
Pr find von 


prinz ſi 


Bei 

nd den 
erfolgte 
jeht 


anhaltend. 
. J. Sept. Hier wird behauptet, Crispis 


erhandlungen mit Kalnoky wegen eines Be- 
ng des öſterreichiſchen Kaiſers oder Kron⸗ 


prinz 


— 


Sept 


4, Septbr. Der Kaiſer und der Kron⸗ 
Piſek nach Wien zurückgekehrt. 
einer Abreife dankte der Kaiſer für den ihm 
Truppen gewordenen Empfang. Die Abfahrt 
unter ſtürmiſchen Slavarufen; das Wetter 
ſchön geworden, das Waſſer ſinkt langſam 


en in Rom wären fehlgeſchlagen. 
ner Jahrestag der Revolution vom 4. 
ember ruft in den Zeitungen Betrachtungen 


über die Geſchickhe der dritten Republik hervor, 


welch 
ſehr 


ung 


Forli ein 


Truppen 


e na 


ünſtig ſind. 


türlich bei den monarchiſtiſchen Zeitungen 


Rom, 4 Septbr. (W. T.) Heute fand bei 


e große Truppenrevue mit ausgedehnten 


Manövern ſtatt, welchen das Königs- 


gar mit den Prinzen und den Militärattaches 
belwohnten. Die königliche Familie kehrte nach 
Beendigung der Manöver nach Forli zurück, die 
gönigin begab ſich Nachmittags nach Mouza. 
Petersburg, 4. September. 


gatsſecretär von 


Finnland 


Der Minifter- 
und Präſident 


des evangeliſch-lutheriſchen Generalconſiſtoriums 
Wirkliche Geheimrath Baron Bruun iſt geſtern 


geſtor ben. 


* [Stadtverordnetenſitzung am 4. Septbr.] 
vorſißender Kerr Otto Steffens; Vertreter des 
Nagiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, 


zürgerm 


eiſter Hagemann, Stadtr 


ginge und Büchtemann. 

Por Eintritt in die Tagesordnung giebt der 
borſitzende dem Bedauern Ausdruck, welches die 
Bürgerſchaft über den Rücktritt des Kerrn Ober- 
räſidenten v. Ernſthauſen empfinde. Er theilt 
mit, daß er ſich in Gemeinſchaft mit dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden der Kaufmannſchaft Hrn. 
gosmack zu Herrn v. Ernſthauſen begeben, ihm 
dieſes Bedauern perſönlich ausgeſprochen (Beifall) 
und ihn gebeten habe, ein Abſchiedsdiner oder 
eine ähnliche Ovation der hieſigen Bürgerſchaft 


anzunehmen. 


dankend 


abgelehnt. 


äthe Dr. Samter, 


Hr. v. Ernſthauſen habe das aber 


Ebenfalls vor Eintritt in die Tagesordnung 
wird auf den dringlichen Antrag des Magiſtrats 
ein Betrag von 3500 Mk. bewilligt, um durch 
berlegung eines neuen, genügend weiten Ent⸗ 
wäſſerungsrohres und Anbringung eines neuen 
Regen-Auslafjes in die Mottlau bei der Thorn- 
ſchen Brücke dem Uebelſtande abzuhelfen, daß bei 
großem Regenfall und gleichzeitigem Aufſtau des 
Mottlauwaſſers die Keller der tiefliegenden Grund- 
ſtücke auf der Niederſtadt unter Waſſer geſetzt 
werden, wie es namentlich bei dem Unwetter am 
3 Auguft in bedeutendem Maßze geſchehen iſt. 
der Vorſitzende theilt der Berſammlung ferner 
den Eingang einer Petition mit, durch welche 
elner der Pächter von Verkaufsplätzen bei dem 
eee um Kückerſtattung der be- 


zahlten Pacht mit 


7 Mk. bittet. Da der Magiſtrat 


inmilhen die Bolksfeit - Commiffion angewieſen 
hat, mit Rückſicht auf das eigenthümliche Schickſal 
des Feſtes in dieſem Jahre in allen Fällen, wo 
es beanſprucht wird, die Pacht zurückzuzahlen — 
womit die Lerſammlung ſich durchaus einver- 
Ben erklärt — fo iſt die Petition erledigt und 
te wird ad acta gelegt. 

Hrn. Stadtverordneten Fuß wird ein Reiſeurlaub 
bis Ende September bewilligt. Bon dem Pro- 
tokoll über die Monals-Revifion des ſtädtiſchen 
Leihamts am 18. Auguft, von einer Mittheilung 
des Magiſtrats über das auf den 5. September 
anberaumte, aber wieder aufgehobene Turnfeſt 
und von dem Verzeichniß der in dieſem Herbſt 
Hattfindenden öffentlichen Prüfungen an ſtädtiſchen 
Dolksfhulen nimmt die Berfammlung Aenntniß, 
dem Vorſitzenden die Deputirung einiger Gtabt- 
verordneten zu jeder dieſer Prüfungen überlafjend. 

Der Schmiedemeiſter Emil Schulz zu Bürger- 
wieſen hatte dort von der Stadt eine Parzelle 
von 10 Hectar 29 Ar bis zum 2. Februar 1890 
für eine jährliche Pachtſumme von 901 Mk. ge- 
pachtet. Schulz wurde vor einigen Jahren das 


dpfer ei 
längerer 


nes von der 
Freiheitsſtrafe 


hieſigen Strafkammer zu 
verürtheilten Wucherers, 


= ihn ſyſtematiſch ruinirte. Obwohl die ſtädtiſchen 
dcdörden ihm nun zur Entrichtung der rückftän- 
igen Pacht kleine Ratenzahlungen zugeſtanden, 
Immelten ſich diefe Rückſtände bis auf 2392 Mk. 
an und es mußte das Pachtverhältniß gelöſt 
umden. 1109 Mk. konnten durch die von Schulz 
nterlegte Cautlon gedeckt werden, des Reſtes von 

SIMR. iſt die Stadt verluftig gegangen. Das Pacht- 


land iſt 
vom 28. 


Dark darau 
ertheilt en 


we 


nun für den Neſt der Pachtperiode, d. h. 


€ Juli 1888 bis 2. Februar 1890 ander- 
weitig ausgeboten und es hat der pächter Auguſt 
erner zu Sandweg das Meiſtgebot mit 1005 


abgegeben. 
den Zuſchlag. 


Die 


Verſammlung 
Desgleichen der 


Szarczinska zur Pachtung einer kleinen 


Sandparzeile auf Stolzenberg für jähtlich 3MA.; dem 


einer 
1893 


ermeiſter Hoffmann zur ferneren Rachtung 
Landparzeile vor dem Hlivaer Thor bis 
für jährlich 26 Mk.; dem Bernſteinwaaren⸗ 


Yindler Kron Mofes Zausmer zur Pachtung 


nes 
em 


kleinen Platzes an der Langenbrücke neben 
Krahnthor auf 3 Jahre für jährlich 10 Mk.; 


Jog aufmann S. Berent zur ferneren Pachtung bes 
1% Strohthurms neben dem Zeughauſe auf 
ahr für die bisherige Pacht von 50 Mk 


as N 


hie 
anten 


ebeten, 


aufende 
Aiſtrat it 


wägungen 


fi 
0 


nicht zu 
bereit er 


die Fi 
Neiſtgebo 
genannte 
eſunden 


nach ungen hingegeben haben, 
anderwärts gemachten Erfahrungen hier 
ch daher ſchließlich 


en 


Anſchlagſäulen war ſeit 


und daher ſchon ſeit 3 
ſie aus dem noch 


der Anſicht, daß 


bel Abſchluß des Pachtverhält 
+ 185 deren Erfüllung 


rechnen war. Er hat ſi 
klärt, die Herren Rohled 


echt zur Aufftellung und Benutzung der 


Mitte Mai 1884 


rma Rohleder und Neteband für deren 
t von jährlich 1525 MR. | 
Firma hat dabei ihre Rechnung nicht 


verpachtet. Die 


ahren wiederholt 


bis 1. April 1896 
Pachtvertrage zu entlaſſen. der Ma⸗ 
nach den angeſtellten Erhebungen und 


die Unternehmer 
niſſes ſehr vagen 


er und Neteband 


ihrer Verpflichtung gegen dle Stadt zu entbinden, 
wenn ſich ein leiſtungsfähiger 
welcher ſofort an ihre Stelle trete. Auf Vor- 
ſchlag der eben genannten Firma und nach den 
vom Magiſtrat direct angeknüpften Verhandlungen 
habe ſich, wie der Magiſtrat ſchreibt, Herr 
A. W. Kafemann mit Rückſicht auf die Sachlage 
bereit finden laſſen, das Anſchlagsweſen für den 
noch faſt 8jährigen Reft der 12jährigen Pacht- 
periode unter der Bedingung der Herabſetzung 
der Pacht auf die Hälfte, alſo jährlich 762,50 DIR. 
zu übernehmen. Herr Kafemann fei befähigt und 
Willens, das Unternehmen im öffentlichen Inter. 
eſſe möglichſt zu fördern, und der Magiſtrat fieht 
dieſen Ausweg, die entſtandene Schwierigkeit zu 
beſeitigen und das Anſchlagsweſen nicht in gänz⸗ 
lichen DBerfall gerathen zu laſſen, für den an- 
nehmbarſten an. Indem er bemerkt, daß nach 
Maßgabe des geſchloſſenen Vertrages die von der 
Firma Rohleder u. Neteband errichteten Säulen 
nun in das Eigenthum der Stadt übergehen, 
beantragt er, die Verpachtung an die Firma 
A. W. Kafemann bis 1. April 1896 für jährlich 
762,50 Mk. zu genehmigen. die Berfammlung 
entſpricht einſtimmig dieſem Antrage. 

Der Magiſtrat hatte beantragt, die Fähre zu 
Weichſelmünde auf fernere 6 Jahre an den bis- 
herigen Fährpächter Robert Bartmann für den 
bis jetzt gezahlten Preis von jährlich 150 Mk. zu 
verpachten, da Gartmann den Betrieb ſehr zu⸗ 
friedenſtellend geleitet habe, der Fährtarif neuer- 
dings durch die königl. Regierung weſentlich her⸗ 
abgeſetzt ſei und der Magiſtrat nicht gern Experi⸗ 
mente mit neuen Pächtern machen möchte. Da 
inzwiſchen aber ein Gebot von 400 Mk. von Seiten 
des Bäckermeiſters Schulz eingegangen, wird eine 
neue Ausbietung der Fähre von Hrn. Philipp 
beantragt und von den Herren Kauffmann, 
Simſon und Davidſohn befürwortet, während die 
Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Gtadträthe 
Büchtemann und Hinze im Verkehrs⸗Intereſſe 
den Magiftrats-Antrag empfehlen. Die Majorität 
1 5 Berfammlung entſcheidet ſich für Neuaus- 

etung. 


Aus dem Ertrage der landwirthſchaftlichen Zölle 


im Etatsjahr 1887/88 (lex Huene) ſind, wie ſchon 
mitgetheilt iſt, der Stadt Danzig 55 027 Mk. über- 
wieſen, mit deren Einſtellung in das Extra- 
ordinarium des Haupt-Etats ſich die Berſammlung 
einverſtanden erklärt. 

‚Dem Eigenthümer Thiel zu Schellingsfelde wird 
für Abtretung eines über die Baufluchtlinie vor⸗ 
tretenden Terrainſtreifens von 51 Quadratmetern 


eine Entſchädigung von 50 Mk. bewilligt, der Aus⸗ 


tauſch eines Terrainſtreifens von 66 Quadratmetern 
an dem Droſchken⸗Kalteplatz zu Jäſchkenthal 
mit dem Bötticher Karl Auſtein daſelbſt 
genehmigt. Zu Reparaturbauten an der Schule 
in Heubube wird der Bauholzwerth mit 673 Mk., 


beim Etat der Straßenreinigung eine durch die 0 Beb 3 
Das jüdiſche Kurhoſpital hat durch die im März 1882 
für Pommern, Wejtpreußen, Poſen und Brandenburg 


großen Schneefälle des verfloſſenen Winters ver⸗ 
anlaßte Mehr-Ausgabe von 2772 Mk., für bau- 
liche Einrichtungen in der Katharinen-Mittelſchule 
eine Extra-Ausgabe von 1080 Mk. bewilligt. Der 
Etat der Bauverwaltung iſt im Wirthſchaftsjahre 
1887/88 bei verſchiedenen Titeln und zahlreichen 
Poſitionen um zuſammen 20 125 Mk. über- 
ſchritten, wogegen bei anderen Titeln eine Minder⸗ 


Ausgabe von 6708 Mk. vorhanden war und die 


Mehr-Einnahme 7883 Mk. betrug. Für die Ueber⸗ 


ſchreitungen wird Nachbewilligung beantragt. Die 


Berfammlung verweiſt nach kurzer Debatte die 


Vorlage zunächſt an einen Referenten zur Bericht 


erſtattung. 
In nichköffenklicher Sitzung bewilligt die Ver⸗ 


ſammlung eine Reihe von einmaligen Unter⸗ 


ſtützungen an durch Krankheitsfälle in Nothlage 
gerathene Büreaubeamte und Lehrer, gewährt 
dem nach AAjähriger Dienſtzeit durch hohes Alter 
und einen erlittenen Beinbruch dienſtunfähig 
gewordenen Laternen-Anzünder Bojanowski zu 
der ihm von der Unfall-Berufsgenoſſenſchaft zu⸗ 
geſprochenen kleinen Rente eine laufende Unter- 
ſtützung von monatlich 20 Mk. und erklärt ſich 


mit der Anſtellung des Sergeanten Samolewitz als 
ſtädtiſchen Bureau Aſſiſtenten, des Bureau-Aſſiſtenten 


Bleck vom Arbeitshauſe als Hausmeiſter beim 
Stadtlazareth, des Oberwärters Dilla als Bureau- 
Aſſiſtenten beim Lazareth in der Sandgrube und 
des Feldwebels Pollen als Bureau-Aſſiſtenten beim 
Arbeitshauſe einverſtanden. 

Schließlich wurden die fünf Klaſſenſteuer Ein- 
ſchätzungs-Commiſſionen zur Veranlagung für 
das Etafsjahr 1889/90 wie folgt gewählt: 

I. Einſchätzungs - Bezirk (Borſtadt und den durch die 
Hundegaſſe begrenzten Theil der Rechtſtadt): Stadt⸗ 
verordnete Sander und Schüßler, Bezirksvorſteher 
Kownatzki, Zimmermeiſter Joh. Schwarz, Zimmermeiſter 
Scheibler, Schuhmachermeiſter Koemſſen, Kaufmann 
Apfelbaum, Bäckermeiſter Erdmann, Dergolder Otto 
Bartſch, Schloſſermeiſter Friedland, Tiſchlermeiſter 
Steudel, Rentier Döhring. 

II. Einſchätzungs - Bezirk (Rechtſtadt zwiſchen Kunde⸗ 
gaſſe und Altſtädfiſchen Graben): Stadtverordnete Krug, 
Drahn, Sudermann, Kaufleute Holtz, Abel, Carl Rabe, 
Schühmachermeiſter Wahl, Rentier Paul sen., Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Neubäcker, Kaufmann Tietze, Kaufmann 
Victor Grilewicz, Kaufmann Eyck, Zimmermeiſter Heinz, 
Kaufmann Braun, Tiſchlermeiſter Bong, Friſeur Judée, 
Rentier Winter, Kaufleute Deufſchendorf, v. Anobels- 
dorf, Falk, Bäckermeiſter J. Ludwig jun. 


J 
III. Einſchätzungs-Bezirk (Altftadt incl. Altſtädtiſchen 


Graben, Rähm ıc., ſowie des Stadttheils am Lazareth): 
Stadtverordnete Schmitt und Dehlow, Eigenthümer 
Karpenkiel, Rentier Lemmer, 
Zimmermann Fey, Koſpitals-Inſpector Trautwein, In- 


ſpector Stein, Kaufmann Winkelhaufen, Fleiſchermeiſter 


9. Rösler, Bauunternehmer Einhaus, Bäckermeiſter 
Böhlke, Töpfermeiſter Wieſenberg, Tiſchlermeiſter Hopp, 
Fleiſchermeiſter Fabricius, Lieferant Falk, Koſpital⸗ 
Inſpector Großhans, Bäckermeiſter Freytag. 

IV. Einſchätzungs-Bezirk (Langgarten mit Schäferei, 
Niederſtadt und Aneipab): Stadtverordnete Prochnow 
und Skibbe, Kaufmann K. Karow, Kaufmann v. Kolkow, 
Maurermeiſter Langner, Holzcapitän Pawlowski, Kauf- 
mann A, Haub, Zimmermeiſter F. Koffmann, Kohlen- 
händler Conrad Müller, Gaſtwirth Köhler, Kaufmann 
Weigle, Bezirks-Borfteher Aamrath, Kaufmann Rofien, 
Zimmermeiſter Peyſong, Kaufmann Fritz Domanski. 

V. Einſchätzungs-Bezirk (Außenwerke und äußere 
Vorſtädte): Stadtverordnete Ollendorff, Entz, Philipp 
und v. Roczynski, Landwirth Boſchke, Rentier Geppelt- 
Langfuhr, Bezirksvorſteher Siemens - Gt. Albrecht, 
Schmidt-Schidlitz und Schlichting-Neufahrwaſſer, Schiffs- 
capitän Roſenberg-Neufahrwaſſer, Rentier Nachtigall, 
Rentier Kutſchbach, Eigenthümer Guttſchich, Zimmer- 
meiſter Kirſch, Kaufmann Harpp⸗Schidlitz, Gärtner 
Raabe-Langfuhr, Brauereibeſitzer Penner-St. Albrecht, 
Kaufmann Boguniewski, Kaufmann-Wachowski-Stadt⸗ 
gebiet, Brauereibeſitzer A. Barg-Langfuhr, Rentier 
MNarſchewski, Malermeiſter Weidt-Schidlitz, Eigenthümer 
Gtrnomski. 

Bon der Wiederwahl zweier in dieſer Com- 
miſſion ſeit langen Jahren thätigen Lehrer mußte 
Abſtand genommen werden, da die königl. Regie- 
rung als Schulaufſichtsbehörde ihre Genehmigung 
zur ferneren Mitwirkung in dieſem Amt verſagt hat. 


Bereinigung der 
Unternehmer finde, 


Pudel Reifen über ihren Köpfen hoch halten, 
welche kleinere ſchwarze Pudel fpringen, 


Verlag von R. Lemme, Leipzig. 


Tuchbereiter Uhlich, | 


Landwehrsffuiere] Im An- 
ſchlufß an eine Perſammlung des Offiziercorps des 
Danziger Landwehrbataillons behufs Vornahme der 
Ehrenrathswahl pro 1888/89 vereinigt ſich daſſelbe 
heute Abend im Friedrich Wilhelm - Schützenhauſe zu 
einem gemeinſamen Abendeſſen. b 
at bei dem Verkauf und der Auflafjung eines 
Grundſtücks] der Verkäufer dem Käufer die unwahre 
Thatſache vorgeſpiegelt, daß ſämmtliche Zinſen der auf 
dem Grundſtück eingetragenen Hypotheken bis zu dem 
Quartal der Auflaffung gezahlt ſſeien, während that⸗ 
ſächlich noch aus den vorhergegangenen Quartalen 
Zinsrückſtände beſtanden, für welche das Grundſtück 
haftete, ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 20. April d. J., der Verkäufer wegen Betruges 
zu beſtrafen, ſelbſt wenn er ſpäter die Zinsrückſtände 
bezahlt oder der Käufer durch Zurückhaltung oder 
Verrechnung der von ihm noch nicht gezahlten Kauf- 
gelder ſich gegen die Zinsrückſtände decken kann. Die 
zur Strafbarkeit des Betruges erforderliche Ber- 
mögensſchädigung würde auch dann vorhanden ſein, 
wenn der Käufer das Grundſtück unter dem Werth ge- 
kauft hat. 

. [Withelmthenter.] Am 1. September hat ein 
Wechſel der Künſtler ſtattgefunden, ſo daß jetzt außer 
der Troupe Odence, deren Borftellungen fo gefallen 
haben, daß fie länger hiergeblieben ift, ein durchweg 
neues Künſtlerperſonal auftritt. Bor allen müſſen wir 
die Leiſtungen der Truppe Baſſi hervorheben, welche 
als Clowns und Parterre-Akrobaten ganz Ausge- 
zeichnetes leiſten. Die Pyramiden und die gewagteſten 
Luftſprünge werden mit einer Sicherheit und Gewandt⸗ 
heit ausgeführt, die auf die Zuſchauer geradezu ver- 
blüffend wirkt. Bon den Schultern des einen ſpringt 
ein zweiter vorwärts und rückwärts mit einem Galto- 
mortale in der Luft nach den Schultern eines in ziemlicher 
Entfernung ſtehenden dritten Gefährten und führt dieſe 
gewagten Sprünge mit ſolcher Eleganz aus, daß die 
ungemein ſchwierigen Exercitien ſcheinbar ſpielend aus- 
geführt werden. Nicht minder intereſſant war die 
Vorführung einer dreſſirten Hundemeute durch Herrn 
Batin. Seine vierbeinigen Künſtler arbeiten mit einer 
Sicherheit und Ruhe, die wirklich bewundernswerth 
iſt. Herr Battn hat es verſtanden, was das ſchwierigſte 
bei der Hundedreſſur iſt, einige ſeiner Pudel u wirk⸗ 
lichen Komikern auszubilden. Wenn zwei große bah 
ſo wirken 
die Grimaſſen, die hierzu die beiden großen Kunde 
schneiden, jo drollig, daß auch ein Hypochonder ſich des 
Lachens nicht erwehren kann. Unter dem neu engagirten 
Perſonal befinden ſich ferner mehrere Sänger und 
Sängerinnen, die mit anſprechenden Stimmen recht 
hübſche Couplets vortragen und dem Programm mög- 
lichſt Abwechſelung gewähren. g 3 
MN. Colberg, 3. Sept. Am 26. Juli 1874 wurde hier 
mit zehn Betten ein Hoſpiz für bedürftige Kranke 
iſraelitiſcher Religion, hauptſächlich in Folge der Be- 
mühungen des nunmehr verſtorbenen Hrn. N. Oppen⸗ 
heim aus Berlin, eröffnet. Aus Anlaß der Einweihung 
der Anftalt überwies Hr. D. dem damaligen Bürger⸗ 
meiſter in Colberg, Hrn. Haken, 1500 Mk. mit der 
Beſtimmung, daß dieſe Summe als der erſte Grund- 
ſtock zum Bau eines chriſtlichen Kurhoſpitals in Colberg 
betrachtet werden möchte. Seitdem iſt das chriſtliche 
Kurhoſpital „Siloah“ entſtanden und weiter gediehen, 
fo daß es jetzt aus drei ſtattlichen Gebäuden beſteht. 


bewilligte Lotterie zum Beſten der Anſtalt ſeine 
ſchwebende hupothekariſche Schuld getilgt. Indeß für 


7 fl 


eine immer dringender werdende Erweiterung der 


Anſtalt mußten weitere Mittel geſchafft werden, und es 
iſt dem Vorſitzenden der Anftalt, Hrn. Dr. Goldſchmidt⸗ 


gelungen, hierfür größere Kreiſe zu intereſſiren, jo daß 
im kommenden Winter mit einem Erweiterungsbau der 
Anſtalt begonnen werden kann. — Gleichzeitig ſoll auf 
der Colberger Münde der Bau eines großen Kurhauſes 
ſeitens der Badedirection für die nächſte Saiſon in 
Angriff genommen werden. 


Eingegangene Schriften. 
(Nähere Beſprechung nach Zeit und Gelegenheit 
vorbehalten.) 
Ueber das Steppenhuhn, von L. Koltz. Verlag von 
L. Bamberg, Greifswald. 

Das Verbot der Hamburger Rundſchau. Verlag 
von H. Grüning, Hamburg. 

Univerſum. 4. Jahrgang 26. Heft und 5. Jahrgang 
1 Heft. Verlag des Univerſum, Dresden. 

Ueber Land und Meer. 1888/89, 1. Heft. Deutſche 
Verlagsanſtalt, Stuttgart. 

Unſer Fritz, von K. Müller-Bohn. 1. und 2. Lieferung. 
Verlag von P. Kittel, Kottbus. 

Zeiiſchrift für deutſche Sprache, von Profeſſor 
Dr. Sander. 2. Jahrgang. Nr. 4 und 5. Verlags- 
anſtalt, Hamburg. 

Vom Fels zum Meer. 1887/88. Nr. 11 und 12. 
Verlag von W. Spemann, Stuttgart. 

Kaiſer Friedrichs Leidenstage, von C. v. Schmett⸗ 
9910 5. Auflage. Verlag von Caſſirer und Danziger, 

erlin. 

Univerſal- Bibliothek der bildenden Künſte. Nr. 16/21. 


Kaſchiſch. Erzählungen von Otto Fuchs. E. Pierſons 
Verlag, Dresden. 

Die Frage der Einführung einer Proportional - 
vertretung ſtatt des abſoluten Mehres. K. Georgs 

erlag, Bajel. 

Europäiſche Wanderbilder. Nr. 132/33: Kurhaus 
brich und Umgebung. Verlag von Orell, Füßli u. Co., 

ürich. 

Der Kampf gegen die Unſittlichkeit, von 
DE: B. Böhmert, Verlag von Duncker u. Kumblot, 

eipfig. 

Der Dorfbarbier. Kalender 1889. 

W. Ißleib, Berlin. 

Die Behandlung der Wäſche, von Th. Gchmeher, 
A. Stubers Verlag, Würzburg. 

Der praktiſche Gartenfreund. 1888. Nr. 6. Verlag 
von Schröter und Meyer, Zürich. 

Die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken, von Boll. Verlag von Marquard und 
Schering, Hamburg. 

HKandbuch für Inſectenſammler. 2. Band: Die Käfer, 
von g. Bau. Creutziſche Berlagshandlung, Magdeburg. 

Der Reichs und Staatsdienſt, von H. Bünnechke. 
Heft 1/4. Verlag von Wilh. Violet, Leipzig. 

3. internationaler Binnenſchiffahrts Congreß zu 
Frankfurt a. M. 1888. Verlag von A. Oſterrieth, 
Frankfurt a. M. 

Die Erde in Karten und Bildern. Lieferungen 31/35. 
Verlag von A, Hartleben, Wien. 

Der Jormenſchatz, von G. Hirth. G. Kirths Verlag, 
München. 

Die franzöſiſch⸗deutſche Allianz, von einem Elſäſſer. 
K. Georgs Verlag, Baſel. 

Friedrich Wilhelm I., von E. Schreck. J. C. Bruns 
Verlag, Minden. 

Die Templer von Tempelhof. Roman von Schwebel. 
J. C. Bruns Verlag, Minden. 

Goldene Worte des deutſchen Kaiſers Friedrich. 
Zuſammengeſtellt von Dr. A. Kohut. E. Pierſons 
Verlag, Dresden. ® 
Terrainkurkarte von Heidelberg und Umgegend. 
E. Winters Univerſitätsbuchhandlung, Heidelberg. 
sc Berlin zu Haufe. Führer. Derlag von P. Hennig, 

erlin. 

Dies irae, von C. Bleibtreu. Verlag von C. Krabbe, 
Stuttgart. 

Anſteckende Krankheiten in der Schule, von R. Nauf. 
Verlag von fl. Pichlers Wittwe und Sohn, Wien. 

Anleitung zur landwirthſchaftlichen Buchführung, 
von K. Römer. Verlag von Lang, Tauberbiſchofsheim. 
Das moderne Holland, von Marie Mohr. Verlag 
von Roſenbaum u. Kart, Berlin. 

Dies Blatt gehört der Kausfrau. 2. Jahrgang Nr. 
52/58. Selbſtverlag. Berlin W., Schwerinſtraße 5. 


Verlag von 


ſtein Nachf., Berlin. 


Monſieur Montrouge, 


Amor im Bade, von Ad. Kohut. Verlag von R. Eh- 
Humoresken von R. Engern. Ver⸗ 
Ber lin. 3 
von Dr. med. Schnee. Süd⸗ 


tuttgart. 
. Creutz'ſche 


Bei guter Laune. 
lag von Kerm. Brieger, 

Die Zuckerharnruhr, 
deutſches Verlags-Inſtitut, 
or en i ven Be Lachmann. 

erlagshandlung, Magdeburg. 

Lehrbuch der Stubenvogelpflege, Kbrichtung und 
Zucht, von Dr. K. Ruf. Heft 7/9. Creutz ſche Verlags- 
handlung, Magdeburg. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Schönheitspreis von Gpaal, deſſen wir Er- 
wähnung thaten, hat, wie die „Tgl. N.“ erzählt, be- 
reits in Paris ein häusliches Unglück angerichtet. 
Nadame Celine Montrouge iſt nicht nur die ſchönſte 
aller Pariſer Parfumeuſen, ſie iſt auch ſehr eitel, und 
als fie vor kurzem in der Zeitung von der erwähnten 
Schönheitsconcurrenz las, war ihr Entſchluf gefaßt. 
Sie überraſchte ihren Gatten mit der Mittheilung, daß 
fie ſich einen Reiſeanzug und eine Concurrenz Toilette 
beſtellt habe und nach Spaa zu reiſen gedenke. 
Diefer Plan war nicht nach dem Geſchmack des 
und er erklärte ſeiner Gattin, 
eine ehrbare Frau begnüge ſich damit, ihrem Mann zu 
gefallen. Um ſeiner Gemahlin die Reiſe nach Spaa un- 
möglich zu machen, ſperrte er ſie einfach in der Wohnung 
ein; die ſchöne Frau aber entkam, indem ſie das 
Dienſtmädchen beſtach, und reiſte am ſelben Abend nach 
dem belgiſchen Badeorte ab. Monſieur Montrouge at 
nun gegen die Ungehorſame die Scheidungsklage ein- 
gereicht und erklärt, preisgekrönt oder nicht, dürfe das 
gefallfüchtige Weib die Schwelle ſeines Kauſes nicht 
mehr betreten. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

ac. Einer Drahtmeldang aus Gibraltar zufolge fand 
am Freitag 4 Meilen öſtlich von Tarifa während eines 
Nebels ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Dampfern 
„Cairo“ und ‚‚Gnaresbrosk‘ ſtatt, wobei leßt⸗ 
genannter Dampfer ſank. Zuerſt hieß es, daß 11 Mit- 
glieder der Mannſchaft ertrunken ſeien, aber dieſelben 
kamen in den Booten des Schiffes am Sonnabend 
Nachmittag in Gibraltar an, während die übrigen zehn 
Seeleute von dem Dampfer „Cairo“ aufgenommen und 
in Gibraltar gelandet wurden. 


Standesamt. 
Rom H, September. 
Geburten: Weinküfer Eugen Kauer, T. — Schuh- 
machergeſelle Auguft Schink, S. — Arbeiter Anton 


Slowik, S. — Deconom Franz Wilhelm Paul 
Napierski, T. — Zimmergeſ. Leopold Bahr, T. — 
Ehemaliger Fuhrhalter Adolf Gläſer, T. — Arbeiter 


Franz Grabowski, T. — Unehel.: 4 G., b 5 

Aufgebote: Schiffszimmergeſelle Johann Auguft Hintz 
und Emilie Magdalena Terrandowsku. — Schiffs- 
zimmergeſelle Karl Julius Bieſter und Johanna Thereſia 
Henke. — Kaufmann Paul Richard Zacharias und 
Karoline Klara Amalie Bartſch. — Malerge ilfe Julius 
Wilhelm Preuß und Bertha Wilhelmine Ida Jordan. 
ne Wilhelm Adolf Nagel und Ida Mathilde 

ulz. 

Keirathen: Schiffscapitän Eugen Oskar Bener und 
Martha Augufte Mathilde Schlicht. — Klempnergeſelle 
Otto Rudolf Morgenſtern und Auguſte Luiſe Krumreich. 
— Arbeiter Gottlieb Julius Matſcholl und Caroline 
Emilie Stolberg. — Kutſcher Hermann Gottfried Ferd. 
Thimm und Apollonia Naſtall. f ; 

Todesfälle: S. d. Lademeiſters Friedrich Jacobeit, 
12 3. T. d. Arbeiters Ernſt Erdmann, 1½ J. 
©. d. Arb. Michael Funk, 9 W. — Pflegling Eduard 
Olſchewski. 66 J. — T. d. Schloſſergeſ. Johann Korn, 
1 M. — S. d. Maurers Ferdinand Neckendorff, 16 T. 
— G. d. Kaufmanns Wilhelm Bork, 1 J. — T. d. 
Arb. Jakob Stamm, 6 W. — Frau Eleonore Louiſe 
Staeck, geb. Farr, 69 J. — T. d. Arb. Franz Lange- 
feld, 5 M. — S. d. Werkführers Heinrich Kändſchke, 
11 T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


re EUER SR Hann rs ee 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4 September. 


rs. v. 3. 
Weizen ge | A ruſſ. Anl. 80 
Sept.-Okl. 185,50 185,00] Lombarden . 
Nov.⸗Deibr. . 187,50 186,70 Franzoſen » 
Cred.-Ketien 
155.50 154,00 Disc Comm. 2 
159,20 157,70 BETT Bk. 1 
E + 2 
Deitr, Noten 
24,90 24,90 Ruſſ. Noten 
Warſch. kur: 
56,00 London kurz 


33,0 SW. -B g. 
5 35,70 | Dan: Privat- 
3% Conſols 107,50 197,40| bank, ...| — 
D. Helmühle | 144,90 143,50 
101.99 101,75 do. Briorit, | 33.00 133.00 
101,90: 101,75 | vılawka@t-B: 112,60] 112,50 
101,0 19470 91 8 SE 69,30 68,60: 

. r. 8 

1 115.75 


um.®.-R, 90 

Ung. 4 Gldr. 40 84,70 tamm - KH. 

2. Orient nl. 54.50 5740 1884er Ruff. 99.25 99,45 
Danziger Gtadtanleihe 101,75. 

Bondsbärje: abgeſchwächt. 

Frankfurt, 4, September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 

Ereditactien 281¼, Franzoſen 210½, Lombarden 92 ¼½, 

ungar. 4% Goldrente 84,50, Ruſſen von 1880 —. 

Tendenz: ruhig. 

Wien, 4. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 

313,90, Franzoſen —, ungar. 47 Goldrente 101,85. — 

Tendenz: ſtill. 


t 2,70, ner 
Tendenz: feſt. 
London, 4, Geptbr, (Schtußcourſe., Engi. Wonioıs 
987½ excl., 4% preuß. Goniols 105, 5 %iRuffen von 1871 
98½, 5% Ruſſen von 18/3 — „ Turgen 5, unga⸗. 
8% Goldrente 83, Kegypter 85 /, Pla discont 2. — 
Tendenz: fe — avannazucker r. 12 16½, 
Rübenrohzucker 148. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. Gepibr. Wechſel auf London, 3 M. 
98,8, 2. Orient Anleihe 978, 3. Orient-Anleihe 97½. 


Rohzucker. 


Dang 
Tendenz: für alte 1 8 ruhig, für neue Campagne 
feſt. 38655 t ca. I. 1014.15 M incl. Sack 
Balis 880 R. ab Tranſitlager Neufahrwaſſer. ; 
Magdeburg, ittags. Tendenz: Termine 
Gepiemper 14, Käufer, Duiover 13,37½ . do, 
November 13 00 do, November-Dezember 13,02 ½ JUL 


T „Termine: September 
1 äufer, Oktober 13,.37½ M do., November 

„05 ‚All do,, Nopember-Dezember 13072 u do., 
Januar- Mär: 13,17½ M do. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. September. Wind: W. 
Angekommen: Lina (S5, Scherlau, Stettin, Güter. 
— Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Kotel Engliſches Kaus. Huhn a. Hamburg, Enden a. 
Paris, Lengenfeld a. Thorn, Barth a. Dresden, Bröll a. 
Unruh, Müller a. Leipzig, Stern nebſt Familie 
g. egensburser a. Berlin, Laufeuer g. Glien, 
Kaufleute. Schmiedeſ a. Minden, Kal. Oberforſtmeiſter. 

( b Görski a. Wien, Ritterguis- 
beiitier. Dangerslan, Worlſon, Lieutenants zur See von 
19rda bbe a. Berlin, Doninerski 
a. Liſowitz, Aerzte, Wagner a. Dortmund, Ingenieur. 
Chambert a. Landeck, Rentier. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckuer, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. > 


de. Stekbrief.. | Dankjagung. 
unten näher bezeichnete] gch lag an ſchwerem Magen. 


3 
mei g Marſchewski hat ſich laden 10 krank darnieder, daß en ahrt vom Anlegeplatz ee um 2, 7 Ar 
8 einem Aufkommen 


Abfahrt vom Stege Joppot um . . 3,5, 7 U Baargewinne: 
ch ſogar mit Gott 
de! — Man na „Weichſel“ Danziger Dampfſchif het ann N] 1 UD ff N 
x 9905 Sul A HAN 0 Hel f 0 klie 14 8000 15000 00 Mark, - 
Ibeding in Düfel-| 7 Alerandr item. [| 


Dampfbootfahrt Wes latte t. unter Allerhöchftem Brotectorate .. 
seeed 5 et 1 Ihrer Majeftä at der Kaiſerin, Königin Augusta. 


1 a = 

5 1 2 Ä = 4000 = 
ing a Deutie Biklone — der Internationalen Gartenbau-Gefellfchaft. 116 000 3000 
lm. = 5 heute, bet Deutſche unwiberruſtich am 12. September 1888. 1: 1500 150 - 
. . Mt Militeirdienft Derihiernngs- Aua Loofe & 1 Mark 6. 200 = 200 - 
Sireis Danzig, Alter: 18 I ' ; ini 1805 i empfiehlt und verſendet das mit dem alleinigen Vertrieb der 15& 100 = 150 - 
Monat 17 ße: Mee r in Hannover. 5 Lo oss betraute e lin W. (9773 30 & 50 = 150 - 
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